








Aber wir sind uns nicht bewußt., 
daß ein ,,Leitbild" etwas Stati­
sches ist. Vielleicht wissen wir es 
aber doch und wünschen uns ein 
statisches Bild vom WlJK, damit 
wiruns endlich wo festhalten kön­
nen. 

n 

Ich persönlich glaube, daß der 
Prozeß wichtiger ist, als das Re­
sultat. Denn der Prozeß ist im­
merhin lebendige Auseinander­u setzung und erfordert ein Nach­
denken, während ein fertiges 
Papier schnell zum Dogma ver­
kommt und mehr verspricht, als 
es hält. g Sich an ein Papier halten zu wol­
len ist eine modeme Art der Un­
mündigkeit, die uns das Denken 
ersparen soll. 

Vielmehr wünsche ich mir, daß 
die Diskussion stets lebendig bleibt 
und daß innerhalb dieser Diskus­
sion Raum ist fur Kritik und Re­
flexion. 

Wir fUrchten uns so sehr 
vor dem Chaos 

Wir sind von klein auf sosehr an 
Fremdbestimmungsmechanismen 
gewöhnt, daß wir es offensicht­
lich ohne nicht aushalten, und wir 
furchten uns sosehr vor dem Cha­
os, daß wir glauben ein fertiges 
Leitbild könnte etwas Ordnung in 
das komplizierte System des Hau-
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ses bringen. Aber das ist nur ober­
flächlich betrachtet wahr. Denn 
unter der Oberfläche bleibt das 
Chaos bestehen., das lebendige, 
denkende Menschen notwendi­
gerweiseproduzieren, undwir sind 
um einen Zwang reicher: daß wir 
nämlich alle dasselbe Leitbild im 
Kopf haben sollen. 

Bei der Hauskonferenz wurde ge­
sagt, daß die WUK-Menschen 
kritischer seien als die normal­
sterblichen, aber je öfter wir uns 
schulterklopfend vorsagen, wie 
kritisch wir sind, desto mehr er­
sparen wir uns das Denken und 
an seine Stelle tritt die Faulheit, 
das etablierte Anders-Sein. In 
Wirklichkeit passiert genau das 
Gegenteil: Wir passen uns schlei­
chend an das an., was wir glauben, 
zu kritisieren. Wie sonst könnte 
es passieren., daß wir uns immer 
wieder Leute von außen holen., 
die uns endlich sagen sollen., wie 
wir uns zu organisieren haben? 

Unser Anders-Sein sollte gerade 
in der Aufgabe und Pflicht beste­
hen, uns selbst ständig in Frage zu 
stellen., sonst gehören wir schon 
zum System. 

Kritik wird sinnlos, weil 
sich niemand daran stößt 

In gewissem Sinne gehören wir 
natürlich schon lange dazu, denn 
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WUK leidet an einem Mangel 
von Professionalität und Quali­
tätskontrolle. Vom Generalsekre­
tariat bis zum Putzteam, vom 
Malerbereich bis zu den Senio­
ren., vom Jugendprojekt bis zum 
Beisl. Es ist leicht, Generalsekre­
tärin zu spielen., wenn man nicht 
die Funds griindenmuß, um WUK 
zum Laufen zu bringen. Es ist 
leicht, die Galeriechefin zu spie­
len., wenn man nicht Bilder ver­
kaufen muß, um die Galerie zu 

erhalten. Es ist leicht., Künstler zu 
spielen, wenn man ein freies Ate­
lier hat und nicht von der Kunst 
leben muß. 

BETREFFEND DIE� 
GALERIE� 

Franziska Kasper macht densel­
ben Fehler wie ihre Vorgängerin. 
Statt mit dem Malerbereich zu­
sammenzuarbeiten und eine Hilfe 
zu sein., versucht sie Eigenstän-

Info - Intern - April 1994 

es gibt einen Mechanismus (in 
diesem Fall die Gemeinde Wien), 
der kritische Haltung zur Kennt­
nis nimmtund als Minderheit dul­
det und damit ins herrschende 
System integriert. Dantit wird 
Kritik sinnlos, weil sich niemand 
daran stößt. Die beste Methode 
das System zu erhalten ist die, die 
Andersdenkenden nicht auszu­
schließen, sondern sie zu inte­
grieren und auf diese Weise 
dürfen wir uns also als subventio­
nierte Hofnarren des Systems pro­
duzieren. 

Bissige Bemerkung am Rande: 
Da wir im Haus so gerne neue 
Dienststellen einrichten., schlage 
ich die Installierung einer Dienst­
stelle fur eine/n professinelle/n 
Kritiker/in vor, die/der uns das 
Denken abnimmt. 

Um dem Vorwurf, daß ich nur 
kritisiere, ohne Lösungen parat zu 
haben., den Wind aus den Segeln 
zu nehmen, abschließend noch 
ein Zitat: "Im Wesen der Kritik 
liegt es, daß sie keine gültigen 
Rezepte an die Hand geben kann, 
ohne die Gültigkeit dieser Rezep­
te stets erneut zu befragen. <.< (Lö­
wisch, Dieter-Jürgen: Erziehung 
und kritische Theorie.München 
1974,8.50) 

digkeit zu erobern unter dem 
Schutzmantel der Generalsekre­
tärin. Aber was Franziska und 
andere nicht begreifen ist, daß 
lange bevor es die Galeri gab, sie 
bereits in der Vorstellung der 
WUK-Künstler existierte. Zu der 
Zeit war keine Lore Kleindienst 
da oder das Jugendprojekt oder 
eine Gemeindeunterstützung, und 
wir, die WUK-KÜDStler, rissen 
Wände nieder und begannen 
selbst, den Platz zu räumen fiir 
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die WUK-Galerie. Es war erst 
viel später, daß Ona B Waltet 
Berger und einige andere die fi­
nanzielle Grundlage organisierten, 
um diese schöne Galerie, wie sie 
heute ist, möglich zu machen. Es 
sind noch einige wenige Haus­
künstler aus dieser Zeit hier 
Walter Berger, Werner Mentel 
Heinrich Dunst und ich. Und 0 

lange wir im WUK sind, wird die 
Galerie zuallererst dazu bestimmt 
sein, uns WUK-Künstlem 
VerlUgung zu stehen. Falls F 
ziska und ihr Team ni 
stimmen können lDJ 

Prinzip, sollten sie Slell etlle 

re Galerie such 
können. Aber e-
der eine profl . eGalensun, 
noch eine K dleriD oder 
Sammlerin. Kunsthistorikerin oder 
Malerin. -nd da liegt das Pro­
blem - ein angel an Professio­
nalität. Sie wurde angestellt, um 
die Galerie und ihre Ausstellun­
gen in Ordnung zu halten. Jede 
gute Sekretärin könnte ihren Job 
machen. Franziska soll sich an 
dieser Stelle nicht ungeliebt oder 
nicht geschätzt fiihlen. Ich mag 
sie sehr gerne. Aber wenn sie 
Peggy Guggenheim vom WUK 
spielen will, muß sie auch den 
Preis bezahlen. Und der Preis ist, 
aus dem WUK einen "ON"Space 
zu machen und nicht einen 
"OFF'Space. On time and on the 
money. ie sollte die Herausfor­
derung des arktes annehmen., 

wie jeder, der sich als professio­
nell bezeichnet, und nicht dahin­
vegetieren., unter der Ausrede, 
frei zu sein vom Marktdruck. Ich 
habe sehrwenige Beispielehoch­
wertiger zeitgenössischer Kunst 
gesehen in der Kunsthalle Exn­
ergasse. Die Kunsthalle Exner­
gasse hat wenig Respekt und 
Änerkennung erlangt in der 
kfinstlerischen Gemeinschaft 
äst eichs. Aber dies ist nicht 

Franziskas Fehler, sondern 
der des Beirats, der sich 

Ib.alJtp~-iichlichaus Halbkünstlern 
zmoammens.etzt. Franziska sollte 

ne1 'iemöglichfUrdie WUK­
er tun.. da diese diejenigen 

sind, die ihren Job geschaffen 
und gegeben haben. 

BETREFFEND WUK IM� 
ALLGEMEINEN� 

Es gibt viele Probleme, die das 
WUK in den letzten Jahren nicht 
gelöst hat - eines der Hauptpro­
bleme ist "empty space". Das ist 
die Unfahigkeit, Leute auszusie­
deln., die Räume besetzen., ohne 
sie zu benutzen. 

In jeder Produktionsfuma oder 
Fabrik gibt es so etwas wie eine 
Qualitätskontrollgruppe, um die 
Ware und ihren Standard zu prü­
fen. Obwohl WUK Kultur pro­
duziert, würde man dieses Sy­
stem im WUK auch anwenden 
können. Die Qualitätskontroll­

gruppe würde aus einer Gruppe 
von gewählten Personen beste­
hen, die die Macht haben, alle 
Beschwerden gemeinsam zu un­
tersuchen und zu lösen. Die Qua­
litätskontrollgruppe hat dann die 
Macht, in der Einbeziehung des 
betroffenen Bereichs oder Ange­
stellten., jeweilige Personengrup­
pen oder Situationen zu eliminie­
ren., auszuschließen und zu korri­
gieren., die eine Gefahr fUr die 
Qualität vom WUK sein könnten. 
Bis dahin bedarf es ernsthafter 
Bemühungen, denWUK-Standard 
zu erhöhen - einige Probleme, die 
bereits zehn Jahre bestehen., wer­
den noch zehn weitere bestehen. 

Schlußfolgerung: 

WUK ist ein ganz spezieller Platz, 
nicht nur in Österreich oder in 
Europa, sondern auf der ganzen 
Welt. Wir WUK-Mitglieder ha­
ben einen schwierigen., speziellen 
Job - ein erfolgreich lebendiges 
Kunsthaus zu kreieren. Ist das 
möglich? Es gibt ein Beispiel Vön 
dem ich weiß, wie es getan wer­
den sollte, aber sicherlich erfor­
dert es tolerante, begabte und dazu 
bestimmte Menschen. Uneinigkei­
ten, Kämpfe und Atguntertfe sind 
normal und sollten gefördert wer­
den, solangewirRespektund Liebe 
fUreinander bewahren und realisie­
ren, daßwir alle grundsätzlich in die 
selbe Richtung gehen. 
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Laut dem Konzel des Info-lntem werden Personeu, die namentlich gen81lnt werden, 
informiert, naben die Möglichkeit, in der seIben Ausgabe Stellung zu nehme • 
(A M. d. Red. 
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Foto KunsthalJe Exnergasse: Vernissage ,,4 Faces" 

FOTO: VERNISSAGE 
,,4 FACES" IM HINTERGRUND BILDER VO 

WEITERHIN VIEL ERFOLG 
FRANZISKA KASPER 

OSEPH ASKEW 
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OFFENEREDAKTIONSSITZUNG 
WANN:� 

jeden 3. Mi im Monat, 19.30 Uhr� 
WO:� 

Info-intern-Büro� 
~CHSTE TERMINE: 

20. April 
1 . Mai 

lJ TIO SCHLUSS: 
jeder 15. des Monat 

(für die Nummer des nächsten Monats) 

Im Infonnationsbüro gibt e ein 'Po tfach' , in das DuDeine 
B iträge bis zumRedaktionsschluß abgebenkann t. DerRedak­
i ns chluß ist rur alle verbindlich. Die Beiträge sollen leserlich 

hrieb n odergetipptsein. 
on du Zugang zu einem Computer (DOS) hast, erleichtert 
un re Arbeit sehr, wenn Du Deine Beiträge schon auf is­
e ge chrieben abgibst. Wir arbeiten mit den extverarbei­

tun programmen WORD5 und WINWORD. 
'träge, die länger als vier getippte Seiten sind, bedürfen der 

ü prache mit einem Redaktion mitglied. 
11 Beiträge von Vereinsmitgliedem und Hausnutzem wer­

den im Meinungsteil" des Info-Intern veröffentlicht. 
enn Du an einerReportage mitarb iten willst oder einen Vor­

chlag zu einem ema hast dann komm zur offenen Redak­

tionssitzung ! 
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AN 
GÜNTER NATIKÄMPER 
SOZIALBEREICH 
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Der Vorstand lindet das Sahara Landwirtschaftsprojekt zwar sehr interessant. bittet 
Dich aber den Antrag zuerst dem WUK-Forum v_orzuleg~n. 

Laut dem GVBeschluß soll ja das WlJK-Forum dem Vorstand Empfehlungen zum 
Budget geben. Sinnvoll wäre es. wenn bereits im WUK-Forum eine 
Auseinandersetzung darüber stattfindet. was der Verein zur Schaffung offener 
Kultur- und Werkstärtenhäuser tür WUK-Gruppen leisten kann und was nich!. 

Oie Kritik in Deinem Brief, ein WUK-Arbeilsgruppenbudget wäre für 
Überstundenzahlungen an Dienstnehmerinnen im Veranstaltungsbüro verwendet 
worden, ist dem Vorstand unverstandlieh. Es gibt kein wur-rbeitsgruppenbudget. 
Vielleicht kannst Du mit Helga oder mit einem Vcrslandsmil lied einen Termin 
vereinbaren um diese untarhelt zu beseillgen. 

7Il~ fit",/- r-:It~ 
im Auftrag des Vorstands 
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